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Wetter heute
Linthgebiet
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20°9°
Jetzt wirds
lustig, der

King kommt
Peach Weber tritt

demnächst im «Kreuz» in
Jona auf. Im Vorfeld hat
er bereits mit unserer

Zeitung gesprochen und
erzählt, wie er zum «King
of Gäx» wurde. So viel
verraten wir hier schon

mal: Es war eher
unverhofft.
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Schuldspruch
für Depardieu
Das Urteil ist gefallen: Der französische
Schauspieler Gérard Depardieu ist im
Verfahren um sexuelle Übergriffe
schuldig gesprochen worden – doch er
bleibt in Freiheit. Das Strafgericht in
Paris verhägte eine 18-monatige Haft-
strafe für den 76-jährigen Darsteller,
die vollständig zur Bewährung ausge-
setzt ist. Das Gericht folgte mit dem
Strafmass weitgehend der Forderung
der Staatsanwaltschaft. (sda)

NACHRICHTEN SEITE 11

Alleine durch
den Skiwinter
Skifahrerin Vanessa Kasper verlor
vor einem Jahr ihren Platz im Kader
von Swiss-Ski. Die letzte Saison be-
stritt sie deshalb auf eigene Faust.
So musste sie alles alleine organisie-
ren, sei es Trainer, Service oder Be-
kleidung. Als wäre das nicht schon
schwer genug, folgte kurz vor Weih-
nachten ein Schicksalsschlag, der
beinahe zum Saisonende geführt
hätte. ( jul) SPORT SEITE 17

Kreativität aus
Zürich am ESC
Balthasar Bosshard, ein Illustrator
und Plakatkünstler aus Winterthur,
hat die offizielle Sonderbriefmarke
zum ESC entworfen. Trotz der
Enttäuschung für Zürich über Ba-
sel als Austragungsort bringt Boss-
hard mit seiner Arbeit einen Hauch
von Zürcher Kreativität ins ESC-Ge-
schehen. (red) ZÜRICH SEITE 10

An einer heiklen Stelle in Jona
stehen Bäume vor dem Aus
Baumfällungen in Rapperswil-Jona sorgen seit Jahren für Aufregung.Nun muss sogar die Stadt selbst
Bäume fällen – in einem sensiblen Gebiet.

Fabio Wyss

E r zählt zu den wichtigsten
Umgebungen der Stadt
Rapperswil-Jona. Und er
verfügt über eine wichtige
Funktion als Naherholungs-

gebiet. Das schreibt die Eidgenössische
Natur- und Heimatschutzkommission
und steht im Bundesinventar der

schützenswerten Ortsbilder der
Schweiz.

Politischer Zündstoff
Die Rede ist vom Meienberg, einer 487
Meter hohen Erhebung zwischen dem
Bahnhof Jona und der Rütistrasse.Am
Fuss des Meienbergs müssen vier Bäu-
me gefällt werden.Unter anderem von
der Stadt Rapperswil-Jona selbst.

Das ist insofern bemerkenswert, als
Baumfällungen in der Stadt immer
wieder für politischen Zündstoff sor-
gen. Zuletzt der Fall war dies Anfang
Jahr bei einem Privatgrundstück an
der Zürcherstrasse.

Wieso keine Alternative?
Entsprechend schreibt nun die Kom-
munikationsstelle der Stadt zum Aus

der Bäume am Meienberg: «Uns ist
bewusst, dass die Fällung der Bäume
bedauerlich ist – und wir hätten
gerne eine alternative Lösung präsen-
tiert.»

Wieso die Stadt Rapperswil-Jona
eine mögliche Alternative verworfen
hatte und warum die Bäume eigent-
lich wegmüssen, erklärt sie auf Anfra-
ge unserer Zeitung. REGION SEITE 3

NACHRICHTEN
Der Börse sei Dank: Die
Pensionskassen stehen
heute besser da als vor
einem Jahr – die Aussichten
sind aber nicht gut. SEITE 13

LETZTE
Bricht in Tränen aus:
Kim Kardashian berichtet im
Zeugenstand in Paris von
jener Nacht, in der sie
ausgeraubt wurde. SEITE 20

SPORT
Gewinner und Verlierer:
An der laufenden Eishockey-
WM der Männer überzeugen
noch nicht alle Schweizer
wie gewünscht. SEITE 15

Mehr Tempo
bei BWZ-Neubau
Die St.Galler Regierungwill bis 2034 ein
neues Berufs- und Weiterbildungszent-
rum (BWZ) in Rapperswil-Jona realisie-
ren. Das geht der vorberatenden Kom-
mission des Kantonsrats zu wenig
schnell. Sie fordert mehr Tempo. Der
Neubau im Südquartier soll bereits im
Sommer 2033 bezugsbereit sein. Dafür
soll auch der Kantonsrat seinen Beitrag
leisten. Doch warum geht die Sache
nach jahrelangen Verzögerungen nicht
noch schneller? (pb) REGION SEITE 2
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RAPPERSWIL-JONA 

Von Rundhölzern eingeklemmt: 
Bub verletzt sich beim Spielen

Bei einem Unfall in einem Waldstück bei 
Rapperswil-Jona ist am Montag ein Kind unbe-
stimmt verletzt worden. Der sechsjährige Knabe 
wurde gemäss der Polizei beim Spielen zwischen 
zwei Rundhölzern eingeklemmt. Die Rega flog ihn in 
ein Spital. Mehrere Kinder spielten am Wegrand und 
kletterten dabei auch auf Rundholz, welches nach 
dem Schnitt am Wegrand gelagert wurde (Bild). Dies 
schrieb die Kantonspolizei St. Gallen am Dienstag in 
einer Mitteilung. Die Kinder waren im Rahmen 
eines Waldspielgartens unterwegs. Aus bislang un-
bekannten Gründen löste sich eines der oberen 
Rundhölzer und rollte auf das darunter liegende 
Holz. Dabei wurde der sechsjährige Knabe gemäss 
der Polizei im Bereich der Beine eingeklemmt. Das 
Rundholz konnte durch die Feuerwehr angehoben 
und der Bub geborgen werden. (sda)

UZNACH 

Die Seelsorgeeinheit Obersee  
lädt zum Frauen-Tanz-Abend
Heute Mittwoch, 14. Mai, lädt Bettina Flick um  
19 Uhr zu einem Frauen-Tanz-Abend im Begeg-
nungszentrum Uznach ein mit der Methode des 
Biodanza. Biodanza kommt gemäss Einladung ur-
sprünglich aus Lateinamerika und beinhaltet so-
wohl schwungvollere als auch sehr ruhige Momen-
te. Dieser erste Abend «Frauen tanzen» wird in  
Zusammenarbeit mit «femme global» organisiert, 
einem Treffpunkt für Frauen aus aller Welt, die in 
Uznach und Umgebung leben. Es werde in loser 
Folge weitere Tanz-Abende geben, heisst es in  
der Einladung weiter. Keine Vorkenntnisse oder be-
sondere Beweglichkeit erforderlich, keine Anmel-
dung nötig. (red)
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Kantonale Politiker drücken 
beim neuen BWZ aufs Tempo
Das neue Berufs- und Weiterbildungszentrum in Rapperswil-Jona soll im Jahr 2033 statt 2034  
bezugsbereit sein. Das fordert die vorberatende Kommission im Kantonsrat. Wieso nicht noch früher?

Pascal Büsser

N ach jahrelanger Ver-
zögerung soll es end-
lich vorwärtsgehen 
mit dem neuen Be-
rufs- und Weiterbil-

dungszentrum (BWZ) in 
Rapperswil-Jona. Die St. Galler Re-
gierung will bis 2034 einen Neu-
bau im Südquartier realisieren: 
für 91 Millionen Franken. Das geht 
der vorberatenden Kommission 
des Kantonsrats zu wenig schnell. 
Dies hat die Staatskanzlei am 
Dienstag mitgeteilt.

Die Kommission will, dass der 
Neubau bereits für das Schuljahr 
2033/34 bezugsbereit ist. «Die ge-
plante Fertigstellung des Baus im 
Jahr 2034 erscheint der Kommis-
sion zu lang», heisst es in der Mit-
teilung. Die 15-köpfige Kommis-
sion bereitet das Geschäft zuhan-
den des Kantonsrats vor.

Auch der Kantonsrat soll zur 
Beschleunigung des Geschäfts sei-
nen Beitrag leisten. Damit die nö-
tige Volksabstimmung im Novem-
ber dieses Jahres stattfinden kann 
und nicht erst im kommenden 
Jahr, beantragt die Kommission 
beim Präsidium des Kantonsrats, 
die Vorlage in erster und zweiter 
Lesung in der Sommersession des 
Kantonsparlaments zu bera-
ten. Normalerweise finden nicht 
beide Lesungen in ein und dersel-
ben Session statt.

Warum nicht mehr Tempo?
Bei einer Besichtigung der aktuel-
len Schulanlage stellten die Kom-
missionsmitglieder «bauliche und 
betriebliche Mängel» fest. Darum 
stellt sich die Frage: Macht die um 
ein Jahr schnellere Realisierung 
angesichts des langen Planungsho-
rizonts überhaupt einen Unter-
schied? «Die Kommission hat ein-
gehend diskutiert, wie viel Be-
schleunigung möglich ist», sagt 
Kommissionspräsident Oskar Se-
ger (FDP) auf Anfrage unserer Zei-
tung. «Ein Jahr schneller ist der 
Kommission als realistisch und 
machbar erschienen.»

Das kantonale Baudeparte-
ment habe klare Abläufe und Vor-
gaben – auch rechtlicher Art. «Die-

se lassen sich nicht beliebig be-
schleunigen», so Seger. Die Kom-
mission sei denn auch der Mei-
nung gewesen, dass die Planung 
weiterhin im ordentlichen Verfah-
ren ablaufen soll.

Der Auftrag sei indes ein Zei-
chen an die Regierung, die Reali-
sierung zu forcieren. «Jetzt, wo der 
Widerstand zum Projekt nachge-
lassen hat und es im ganzen Kan-
ton breite Unterstützung geniesst», 

wie Seger die im März entstande-
ne Standortdebatte formuliert.

Kanti wird später diskutiert
Kaum umstritten war in der Kom-
mission gemäss Seger der Stand-
ortwechsel vom Rapperswiler Zen-
trum ins Südquartier. Die klare 
Mehrheit der Kommission habe 
überzeugt, dass für die prognosti-
zierte «Schülerzahlentwicklung 
die Ressourcen am bisherigen 
Standort nicht reichen», erklärt Se-
ger. Statt mit 1200 Schülerinnen 
und Schülern plant die Regierung 
den Neubau für 1600 Lernende re-
spektive 95 Klassen. Zudem soll 
die Berufs- und Laufbahnberatung 
von Uznach ins neue BWZ in Rap-
perswil zügeln.

Der Anstieg hat gemäss Seger 
mit der erwarteten demografi-
schen Entwicklung zu tun. Welche 
Fächer respektive Berufsgruppen 
künftig am BWZ Rapperswil unter-
richtet werden, ist Gegenstand 
einer zweiten Vorlage: der Immobi-

lienstrategie für die Sekundarstufe 
II. Dieses Geschäft liegt aktuell 
noch auf dem Pult der Regierung.

In der Immobilienstrategie soll 
auch geklärt werden, inwiefern 
und in welchem Ausmass der vom 
vormaligen Bildungschef Stefan 
Kölliker (SVP) in Aussicht gestellte 
Campus in Rapperswil-Jona mit 
einem BWZ und einer Kanti Reali-
tät werden könnte – so wie er ak-
tuell in Wattwil erstellt wird. Die 
Kommission hat die Kanti-Frage 
deshalb aktuell ausgeklammert, 
wie Seger auf Nachfrage sagt.

Eher speziell wirkt, dass in der 
15-köpfigen Kommission nicht we-
niger als sieben Vertreter aus dem 
Wahlkreis See-Gaster stammen – 
aus allen Fraktionen. Droht da die 
Gefahr, dass der Gesamtkantons-
rat das Geschäft kritischer beurtei-
len wird als die Kommission? «Das 
wird man sehen, aber ich gehe 
nicht davon aus», meint Kommis-
sionspräsident Seger. Er selber 
wohnt in der Stadt St. Gallen.

Mehr Tempo gefordert: Das Berufs- und Weiterbildungszentrum Rapperswil-Jona soll ein Jahr früher zügeln.  Bild: Archiv

37-Jähriger macht Rickenstrasse  
zur Autobahn – jetzt wirds teuer
Mit fast 50  Stundenkilometer zu viel brettert ein 37-Jähriger über den Ricken. Damit stellte er «eine 
ernstliche Gefahr» für andere dar. Es ist nicht das erste Mal, dass der Mann im Verkehr auffällt.

Urs Schnider

Da hat ihn wohl der Teufel gerit-
ten: Ein 37-jähriger Mann aus der 
Region fuhr Ende Januar auf der 
Uznacherstrasse in Richtung Watt-
wil. Der Tacho seines Autos zeigte 
130  Stundenkilometer (km/h) an, 
als er geblitzt wurde. 

Dafür hätte der Beschuldigte 
sogar auf der Autobahn eine Bus-
se riskiert, geschweige denn im 
Ausserortsbereich, wo Tempo 80 
gilt. Nach Abzug der Sicherheits-
marge von vier Stundenkilome-

tern überschritt er die Höchstge-
schwindigkeit also um sage und 
schreibe 46  km/h – da dürften so-
gar die Gesetzeshüter gestaunt ha-
ben – oder besser: den Kopf ge-
schüttelt.

Noch in der Probezeit
Das kommt den Mann nun teuer 
zu stehen. Strafverschärfend wirkt 
sich aus, dass es nicht das erste 
Mal ist, dass der Beschuldigte im 
Strassenverkehr auffällt. Bereits 
im Februar 2024 kassierte er einen 
Strafbefehl im Kanton Zürich. Er 

war dort mit einem Fahrzeug 
unterwegs, das nicht betriebssi-
cher war – also nicht im Besitz 
eines erforderlichen Ausweises. Er 
erhielt eine auf drei Jahre beding-
te Geldstrafe in der Höhe von 1000  
Franken sowie 300  Franken Busse.

Jetzt wird es teurer. Die Staats-
anwaltschaft St.  Gallen verurteilte 
ihn nun zu einer unbedingten 
Geldstrafe in der Höhe von 5000  
Franken, und er muss 650  Franken 
Verfahrenskosten berappen. Sollte 
er die Busse nicht bezahlen, muss 
er für 100  Tage ins Gefängnis.

Über den Ricken gebrettert: Ein junger 
Mann gibt zu viel Gas.   Symbolbild: Archiv
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Diesmal triffts den Meienberg:  
Wieso neuerdings sogar  
die Stadt Bäume fällt
Die Stadt Rapperswil-Jona entfernt für ein umstrittenes Bauprojekt Bäume – an heikler Lage  
am Meienberg. Dabei gäbe es eine Alternative. 

Fabio Wyss

V ögel zwitschern, die Glöck-
chen einer Schafherde 
bimmeln vor sich hin – 
und nebenan rattert 
schweres Baugerät. Zur 

gestörten Idylle am Fuss des Meien-
bergs in Rapperswil-Jona kommt dem-
nächst der Lärm von Kettensägen da-
zu. Denn: Vier Bäume müssen dem-
nächst weg. Zwei davon lässt die Stadt 
selbst entfernen.

Das lässt aufhorchen: Denn Baum-
fällungen sorgen in der Stadt regel-
mässig für Diskussionen. Zuletzt fällte 
eine private Bauherrschaft an der Zür-
cherstrasse rund 30 Bäume. Der städti-
sche Bauchef Ueli Dobler gab Ende Fe-
bruar an, den Verlust der Bäume sehr 
zu bedauern. Jedoch bestehe kein 
Schutzreglement für Bäume. Im Rah-
men der laufenden Ortsplanungsrevi-
sion würden solche Schutzmassnah-
men geprüft.

Bei der nun betroffenen Örtlichkeit 
am Meienberg handelt es sich zudem 

um ein sensibles Gebiet. Das bestätigt 
ein Gutachten der Eidgenössischen Na-
tur- und Heimatschutzkommission 
(ENHK). «Nach Ansicht der ENHK ver-
fügt der Meienberg inklusive des heu-
te grösstenteils noch unbebauten Be-
reichs, der nördlich an die Hanfländer-
strasse angrenzt, über hohe, das Orts-
bild strukturierende landschaftliche 
Qualitäten und hat eine wichtige 
Funktion als Naherholungsgebiet.»

Ebenfalls wird das Gebiet, wo die 
Bäume gefällt werden, im Bundesin-
ventar der schützenswerten Ortsbil-
der der Schweiz von nationaler Be-
deutung (Isos) festgehalten. Unter den 
«wichtigsten Umgebungen» Rappers-
wil-Jonas steht: «Einzig der von Bäu-
men und einem Waldstück überzoge-
ne Meienberg und sein Hangfuss blie-
ben von Neuüberbauungen ver-
schont.»

Das mit den Neuüberbauungen än-
dert sich gerade. Die eingangs erwähn-
ten Bauarbeiten betreffen das umstrit-
tene Projekt Meienhalde (siehe Visuali-
sierung Bild unten links). Gegen die 17 
entstehenden Wohnungen prozessierte 
die IG Freiraum Meienberg bis vor Bun-
desgericht – erfolglos. Die Interessens-
gemeinschaft bezeichnet den Meien-
berg gerne als «grüne Lunge» der Stadt. 

Als Folge dieses Bauprojekts der 
Erbengemeinschaft Braendlin müs-
sen nun auf benachbarten Parzellen 
vier Bäume weichen (siehe rote Mar-
kierungen im Bild oben). «Um den 
Neubau optimal zu erschliessen und 
einen reibungslosen Betrieb seitens 
der Stadt zu gewährleisten, ist eine 
Leitungsanpassung erforderlich», 
schreibt die Kommunikationsstelle 
der Stadt nach einer ersten Anfrage 
unserer Zeitung.

Bereits jetzt stehen die Bäume auf 
Mischwasserleitungen. «Bäume haben 
in der Regel einen Abstand von 2,5  Me-
tern zu Mischwasserleitungen einzu-
halten, um Wurzeleinwuchs und Be-

Stadtrat Dobler reagiert nach Onlinepublikation

Nach diversen Anfra-
gen an die Kommuni-
kationsstelle der 
Stadt erfolgte letzte 
Woche die Publikation 
dieser Recherche on-
line auf www.linthzei-
tung.ch. 
Daraufhin meldete 
sich der städtische 
Bauchef Ueli Dobler. 

Ihm ist es ein Anlie-
gen, gewisse Dinge zu 
präzisieren: Erstens 
fälle die Stadt nur einen 
einzigen gesunden 
Baum. Ein Weiterer 
müsste wegen eines 
Pilzbefalls und Faulstel-
len ohnehin gefällt wer-
den. Ein dritter Baum 
habe starken Mistelbe-

fall und stehe auf einem 
Privatgrundstück. Ob 
er gefällt werde, sei Sa-
che des Grundeigentü-
mers. Bei einem vier-
ten Baum ist laut 
Stadtrat Dobler «eine 
Baumkosmetik» vor-
gesehen, um dessen 
«Vitalität zu steigern». 
(wyf)

Diese vier Bäume kommen weg: Die Stadt muss zwei von ihnen aufgrund von Abwasserleitungen für das Neubauprojekt (rechts im Bild) entfernen lassen.  Bild: Markus Timo Rüegg

schädigungen zu verhindern», heisst es 
seitens Stadt. Aufgrund der topografi-
schen Lage und der Einhaltung der hy-
draulischen Anforderungen sei in die-
sem Fall «keine andere Linienfüh-
rung» möglich. «Das Fällen der vier 
Bäume lässt sich daher leider nicht 
vermeiden.»

Baumfällung wirklich 
unvermeidbar?
So weit, so klar – bis die «Linth-Zei-
tung» einen Hinweis erhält. Denn ganz 
so unumgänglich wie die erste Ant-
wort vermuten lässt, scheint die Baum-
fällung nicht zu sein. Die Alternative: 
Statt einer sogenannten Freispiegellei-
tung, welche das Wasser aufgrund des 
Gefälles befördert, müsste ein Pump-
werk gebaut werden.

Dazu antwortet die städtische Kom-
munikation nach einer zweiten Anfra-
ge: «Grundsätzlich werden – nicht nur 
in Rapperswil-Jona – wenn möglich 
Freispiegelleitungen immer bevor-
zugt.» Diese verursachten kaum Unter-
halts- und Energieaufwand, seien we-
niger störungsanfällig und somit «be-
trieblich sowie ökologisch weitaus at-
traktiver».

Erwähnenswert ist laut Stadt zu-
dem, dass es sich bei den Leitungen 
um einen Hauptsammelkanal han-
delt. Dieser leite das Abwasser eines 
grossen Teils des Quartiers Lenggis di-
rekt bis zur ARA Rapperswil-Jona ab. 
«Daher braucht es hier eine zuverläs-
sige und nachhaltige Lösung.»

Im Gegensatz zur Freispiegelleitung 
würde der Bau eines Pumpwerks laut 
Stadt zu erheblichen Mehrkosten füh-
ren. Neben Bau- und Unterhaltskosten 
müsste die Gemeinde zuerst noch 
Land erwerben. Das muss sie bei der 
Parzelle, wo die Bäume mehrheitlich 
stehen nicht mehr: Die Wiese gehört 
der Stadt Rapperswil-Jona.

«Schritt ist leider unumgänglich»
Die Frage stellt sich, wieso die Leitun-
gen nicht einfach unter das nebenan 
liegende Strässchen (siehe Bild unten 
rechts) verlegt werden. Auch dann 
müssten gemäss Auskunft der Stadt 
die Bäume gefällt werden. «Um die 
Arbeiten auszuführen und Zugang zur 
bestehenden Leitung zu erhalten, ist 
dieser Schritt leider auch bei dieser Va-
riante unumgänglich.»

Im Rahmen der Projektplanung sei-
en verschiedene Varianten sorgfältig 
geprüft und gegeneinander abgewogen 
worden. «Einzig eine deutlich vorgela-
gerte Verlegung der Anschlüsse und 
Leitungen hätte die Baumfällung even-
tuell vermeiden können», schreibt die 
Stadt. Gegen diese Lösung hangab-
wärts sprach: ein dafür notwendiges 
Pumpwerk.

Bäume stehen nicht mehr lange
Darum ist das Ende der Bäume besie-
gelt. In der Woche ab dem 19. Mai begin-
nen die Arbeiten. «Uns ist bewusst, dass 
die Fällung der Bäume bedauerlich ist – 
und wir hätten gerne eine alternative 
Lösung präsentiert», betont die Stadt.

Für die zu fällenden Bäume sind Er-
satzpflanzungen vorgesehen. Dafür zog 
die Stadt einen Landschaftsarchitekten 
zum Projekt hinzu. Dieser prüft mögli-
che Standorte, Baumgrössen und -arten.

«Uns ist bewusst, 
dass die Fällung der 
Bäume bedauerlich 
ist – und wir hätten 
gerne eine 
alternative Lösung 
präsentiert.»
Kommunikationsstelle  
Stadt Rapperswil-Jona  

Der Grund für die Baumfällungen: Das Neubauprojekt Meienhalde hat 2022 grünes Licht 
vom Bundesgericht erhalten.  Bild: Archiv

Bäume im Weg: Wenn die Leitungen unter die Strasse verlegt würden, bliebe das Problem 
das Gleiche.  Bild: Fabio Wyss

«Ein Jahr 
schneller ist der 
Kommission als 
realistisch und 
machbar 
erschienen.»
Oskar Seger  
Kommissionspräsident

Gekennzeichneter Download (ID=5uKioIC4B4OVzdEJA-SxNCZhzC81g0ehgUEDeqhZh9w)


